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RE SE den Dpriesterlichen Dienst 1n seinem Der große AÄusZzug AMUS der Kirche hatechten Stellenwert charakterisieren, ıst schreibt Wıilhelm (3OÖössmann:begonnen,
VOT allem notwendig, bestimmte theologi- „Beruhigt euch, enn die Kirchen bleibensche Schwerpunkte 1m Auge behalten: bald leer, den Vorstädten hat CS begon-Das Dienstamt ıst W1e€e die Kırche selbst eıne NCN, dort macht INa  } nıcht mehr mit. ManGnadengabe VO Gott, die sıchtbare AÄAus- moöchte schon mıtmachen, ber die Kirchedrucksform Christi als des Hauptes, die
Rolle des Vorsitzes 1n der Gemeinde wırd

hat nıchts mehr mıiıt ıhrem alten
und modernen Schlendrian, Kirchensteuer-wahrgenommen 1m Namen Christi un: in kirche, renovıert und wıeder NCUu aufge-IL geistlicher Verbundenheit mıiıt ıhm, baut. Die Menschen bleiben draufßen auf

un hängig VO  $ der persönlichen Betfähi- dem Fußballplatz, VOTLT dem Fernsehapparatdes jeners und seiıner Beauftragung
Urc die kırchliche Gemeinschaft. ech-

und es 1m Bett. Beruh: euch, die
ihr Predigten haltet, die ıhr SIC kritisiert,net IMNa  am} mıt der Möglichkeit, dafß eiınmal enn die Kırchen bleiben bald leer Vielee1in Nıchtpriester unter ganz bestimmten möchten schon mıtmachen, schauen annBedingungen der Eucharistie vorstehen un W annn och hereın, ber die Kırche hatsollte, annn MU. notwendi erweıse e1in in den Kirchen anscheinend nıchts mehrMann des Glaubens se1n, erfül mıiıt gott- n. Beruhigt euch, auf dem Lande hatlıchem Geist, in 1nnn Einheit mıt der CHONNCNH, INan gibt nıchts mehr darauf,Kirche Christi leben weıtab VO jeder W as die andern 9 die och gehen, lafßtGettomentalıtät, un: gänzlıch otfen für die S1e gehen! S1e hören selbst damıt auf, ennPfarre und die gesamtTe Kirche. Ist ann die Kirche hat 1n den Kırchen nıchts mehrnıcht vernünftiger, das Vorsteheramt einem sagen!‘Diener übertragen, der VO: der Gemeın- (Otto etz Hrsg. Gemeinde VO MOTSZEN,schaft anerkannt ıst un! die Ordıination München, Pfeiffer, 5)empfangen hat, der Iso miıt demselben Geıist

erfüllt ıst?
Gistelinck, Spontaneıtät ıT eın Modewort, ber W asnelgues reflexions CONCEr-

ant Ze role du ebrant dans [a Eucharıistie. bedeutet NUu eigentlich? Sicher nıcht
Quest. hit paroı1ss. RN Dg 549 Lou- wWwas hne Vorbereitung 1 1d ach Eintall
vain). ımprovısıeren und experımentieren. Was

spontan ıst, handelt Aaus eıgener Bewe ung,
AusSs ınnerlichem Drang, Aaus erson iıcherOtt und Gottesdienst War das Thema des Kraft Eın spontaner Christ andelt ausInternationalen kumenischen Seminars

ın Strafßsburg VO 9 —19 September 1970 persönlicher christlicher Überzeugung, AuSs

Folgende Ergebnisse zeichneten sıch ab Christus un: seiıner Kıirche lebend. Die Kır-
hen mussen iıhr sakramentales „Miıli:eu“Der Wunsch, eıne „Jiıturgische heo- verändern, da{ß die Christen befähigt WOCI-logie“ versuchen, die nıcht ıne spez1-tische lıturgische „Domäne“ gebunden ıst, den, ın der Welt spontan leben un:

sondern das menschliche Leben wırken. Weıl diese Welt ber areligiös und
achristlich 1St, mMu iıhnen der christlichefaßt, WTr allen Gesprächen gemeinsam. ott Gottesdienst entsprechende Impulse ebenotfenbart sıch selbst ın der Feıer als eıner, und S1e ın vıtalen Gruppen mıiıt Krader uns kommt, der 1ın uNserer Miıtte SC- fügenwärtıg 1st und den Wır anbeten (Deuscultus (Herman Schmidt, De ınvloed Ua  x het

Gottesdienst iıst eıne Glaubensentschei- derne leefmilieu het gebed, yooral ın
S  nliane groepen.Tıydschrift Q0OT Liturgıe,dung, welc das N Leben durchdringt E 125 5G q Affligem, Nederland).un umtaßt. Die Welt mMu ın die gemeın-schaftliche Feier eingebracht werden,

CN  e ‚Ott ıst nıcht „säakularisiert“, sondern
eın Gott, der dem Menschen 1m „sakularen

Semıinarısten sınd en un: tanglıchfür alle Im ulse, die aus der Tiete KırcheBereich“, in der Welt begegnet. VO: heute Tı Sehr oft neıgen sıe berDas Problem der farrlıchen Struk- uch sehr diskutablen un: oberflächlichenuren wurde eingehen diskutiert, INa  — Gesichtspunkten Beim Studium und beisuchte ach Wegen, VO: der „ Volks- der
Großkirche“ einer solchen der kleineren

der Praxıs der Lıturgıie brauchen sS1e erleuch-
TEte; starke, fähige „Lotsen“, die verständ-Gemeinschaften un Gru PCN kommen. nısvoll notwendiıge Lösungen und nützliıcheNıcht Kleingruppen ın S1IC sınd die Lösung, Experimente fördern, die ber uch kon-sondern dıe Tatsache, da{f darın die Men- krete un: klare Rıchtungen weısen, begrün-schen aktıv, ıIn eıiner Weıse, voll

Freude und Spontaneität der Feıer teil-
det auf solıden theologischen und pastoralenGrun satzen.nehmen können. (Domenico Sartore, Aspetti problemi dellaStudia Liturgica, CCUM. Quart. Vol 7‚ ıta liturgica neı S$EMINAFTL. 1Uista liturgica4J F970; > Rotterdam). ZFEIEL DE 7167. Torino).



dıe Leute in uUuNseITeI Kirche sıch beschäftti-Konkrete Adaptionswünsche der Praktı- 89ker zählt Franz Nikolasch 1ın bezug aut die SCH, ach dem Gottesdienst Sonntag, ın
eueC Meßordnung Gesprächskreisen 1ın der Woche Un: iın

Eröffnung: Alternatıve für Introiutus, Versuch, darauf antworten, entdeckten
Kyrıe, Glorıa. Freiıe Formulierungen beı Be- WIr ufs Cu«c den Wert der Beschaulichkeıt,

der Kontemplation, der Stille, des Schwei-grüßung und Einleitung zZU: Bußritus.
C115. Es eht ott. Wo iıst finden?Wortgottesdienst: Freistellung der Ab- 5° Jauıb  5Cschlufßformeln un! Gemeindeakklamationen ist ein andauernder Streıt

ach den Lesungen, Verwendung des Apo- die Götter, die Abgötter, SC uUuNseCI«C tixıer-
stolıcums. ten Gottesbilder, bıs DNIC tSs mehr übrıg

Gabenbereitung: Nur Oftertoriums- bleibt als „schauen un: schweıgen und ew12
seın Unsere einstmalıge Siıcherheit ıst VeOeI-SCSaNs und Gabengebet hne Eınleitung

der Lavabo, gleichzeitige Darbringung schwunden, die Heıilıgen zıehen uns nıcht
VO'! Brot un Weın. mehr A} ott schweıgt, und WIr ül-

Kommunionvorbereıtun Mischungs- len das Loch mıiıt unNnseren Worten auf. Wır
rıtus und Friedensgebet solA entfallen. haben die Wortkrankheit; schon seıt Jahr-
Doxologie sollte unmıiıttelbar das Vater- hunderten. Wır haben die liturgischen Zei-

anschließen. Insgesamt eht chen mıiıt unseren Worten kaputt gemacht. In
dieser Stunde des Nichtwissens, der Leere,eine bessere Straffung, durchsic tıgere Ge-

staltung un! verständlichere Abfolge der der ÖOde, sollen WIr ufs CHt die Heiligen
Elemente der Feier. befragen. uch S1€e haben das alles ekannt
(Vgl Franz Nikolasch, Lıturg. Jahrbuch 1mM Augenblick, da ihnen alles ent 1el, das
IV/1970, 193 FF Irıer). Biıld Gottes und vieles, W as ıhnen 1eb

W A  $ ber sS1e uns, da eben In dieser
Gottestinsternis eın Licht aufgeht,
vermutet, wıe eıine Gnade und Helle, die

An einer Atrophıe UNSECTET Sınne leiden Freude un! Liebe Das alles kam nıcht Aaus
WIr vielleicht alle;, da{ß uns das Eıgent- ıhnen selber hervor, sondern kraft dieser
liche, das Wunder 1n uUuNsSCTECIN Leben, voll- unvermeidlichen Phase der Unsicherheıt.
ständig entgeht. Wır fragen ımmer wieder: Tepe, Musıik un Altar HSE
Ist der Glaube L1ULF Liturgiefeier? ber Ww1€ Freiburg Br.)
un: wann” Das sınd die Fragen, womıiıt Rafael J. Kleiner OSB

Für S1e gelesen
Wechsel der Haltung der katholischen Patriarch Athenagoras se1l 1mM bri der

Meıinung, heifßst weıter, da die OsungKirche ın der Frage der Interkommunıon der Probleme ausschliefßßlich in der GeschichteEın Briet Papst Paul V der den lıege; nämlich in eıner Wiederherstellun derOkumenischen Patrıarchen Athenagoras
erichtet ıst und sıch mıiıt Fragen eıiner bal- Beziehungen zwischen den beiden „ SC —

ıgen Kommuniongemeinschaft zwischen sterkirchen“ des Westens und des Ostens.
Katholiken und Orthodoxen beschäftigt, Das große Schisma des Jahres 1054 sel durch

die gegenseıtı Aufhebung der Bannflüchehat 1n der Weltorthodoxie großes Aufsehen Dezem 1965 beendet un: der SArerregt. Patriarch Athenagoras hat dieses stand VO diesem Zeitpunkt automatischSchreiben alle seiner Jurisdiktion unter-
stehenden Bischöfe mıiıt eiınem Begleitschrei- wieder hergestellt worden. Es stelle sıch da-
ben zugesandt. Das Büro des Okumenischen her die Frage: Kehren WIr nıcht automatisch
Patriarchen Athenagoras hat diesem uch zZu gemeinsamen Kelch zurück?

In der Vergangenheit hätten sıch dıe theo-
1n dem un anderem
Papstbrief eın Kommunı veröffentlicht,

eißt: „Der Brief logischen Begegnungen, heißt schließlich
bedeutet zweiıtellos eiınen Haltun swandel, 1m Kommunı des Patriarchen, 1ın einem
wıe ıhn in der Geschichte der kat olischen Klıma des Un ehagens und weıt davon ent-
Kırche bisher nıcht gegeben hat Deshalb fernt, posıtıve Ergebnisse zeıtigen, —

wurde dieser Brief 1n Istanbul begrüfßt und etragen. Gerade 1in etzter eıt ber werde
allgemeın als ein bedeutsames Ereignis BEe- Wunsch ach der Kommuniıuons emeın-

schaft ımmer lauter un vordringlı SC-wertet, das ZuUu Ausgangspunkt einer züg1-
sCnh Entwicklung der gegense!l tigen eziehun- stellt. Diese letzte Etappe VOL der Erreichung
SCH und VOTLF allem ZUE Begegnung 1m geme1n- des Ziels se1 zugleich einfach und schwier1g.

Kelch werden könnte“. Aut beiden Seiten musse och der Boden be-



Herausheben A den GewißheitsroutinenÖl) reıtet werden, die lokalen Gegebenheitenund eventuelle Konsequenzen müfsten ;ohl der Gesellschaft.
Cr WOSCH werden und VOT allem musse ZW1- Was 1n der sozıal verkümmerten Rest-
schen den orthodoxen Kirchen eın Eınver- sphäre der Famaılie, rationalısıerten Ar-
ständnıs un eıne vorherige UÜbereinstim- beitsplatz un 1m verintellektualısıerten
INungs erzielt werden, ebenso musse 1mM We- Gottesdienst nıcht mehr ertahren wird, wırd
sten der Papst sıch der Zustimmung seınes anderswo gesucht. Man möchte VO  . der all-
Episkopats vergewıssern. Wörtlich heißt C lichen Routinewelt ın eıne andere, eıneSC.  taOnere Sıinnenwelt hinüberwechseln. DerWıe un wWann soll 1es geschehen? Das ist
die große Frage, die sıch heute stellt,; un! ekstatische Zustand transformiert die Wahr-
jetzt, ach dem Schreiben des Papstes mehr nehmung, da{f AusSs „Gegebenheit“ „Mög-enn Je Es wırd dann geschehen, WenNnn 6S ichkeit wırd Der Mensch ertährt darın
ott gefällt, seınen Auftrag erteijlen un! eın Daseın, eın VO allen Zwängen be-

treites BewulßSstsein, 1n welchem selberWECNNn die Verantwortlichen diesen Auftragannehmen und verwirklichen werden. Dann seın annn Ekstase ist die einsame at,; die
wird der rofße Tag gekommen sein!“. ıh Aaus dem Gefängnis der Gesellschaft her-
athpre Nr SE D“O Maı ausftfreten läfßt, eınem Licht ın der Nacht

be N}
Sol te das Phänomen der Ekstase nıcht

wieder MNECU relig1ös lokalisiert werden? Got-
tesdienst äßt sich nıcht alleıin ach ratıo-
nalen Aufbauprinzipien konzıpieren, SOI1-

Liturgie Rationalıtät Ekstase ern mu{(ß Raum bieten, 1n welchem Betreiun
VO  »3 gesellschaftlichen Zwängen möglıcImmer wıeder taucht die Klage auf, da
wird Transzendenz als Hinüberschreiten VO!  -die erneuerte Liturgıie nüchtern, ratıo0-

nalistisch s Albrecht Walz schreibt: „Die eıner Welt iın ıne andere sollte wieder NECUu
erlebbar werden. Dies ist die Voraussetzunglıturgische Bewegung setizte sich Zu Ziel,

die gottesdienstlichen Formen transparent, jeder Beziehun ott
„Liturgıe ationalıtät Ekrstase“die Handlungen einfacher un die Worte Albrecht Walz IN Schweizerische Kirchen-verstehbarer machen. nzwischen ıst

vieles geschehen. Was ber wurde erreicht? zeıtung Nr. 7010}

Eın eıl der alteren Generatıon beklagtsıch, U keine eıt mehr „ZUuInN Beten“
finden. Andere vermıssen Stille un! eıt Zur
Meditation. Wieder andern ergeht wıe
dem Mann, der den SaNZCNH Tag das Radio

dreht hat, ber VOT lauter Worten nıchts Betreten der römiıschen Gotteshäuser ınan  me  T VO dem hört, W as wiıird Eın Miniröcken und Hot Pants untersagt
eıl der Jugendlichen W d ert Aaus der Kır- Der Generalvikar für das Bıstum Rom,che Aus. Wır finden S1e dafür aut Pop-Festi- Kardıinal ell? Acqua, hat Touristen un!
va}s un: 1n Jazz-Kellern, WwW1ıe s1e VO:!  »3 rhyth- Einheimischen das Betreten der römischen

Gotteshäuser ın Miniıröcken UN Hot Pantsmischen Klängen taszıniert un! oft Be1i-
hılte Von bewußtseinserweiternden Drogen untersagt. In eıner Verlautbarung, die VO
ekstatische Zustände erleben. Hat der Kır- römischen Ordinariat veröttentlicht wurde,chengänger trüherer Jahrzehnte nıcht uch beklagt Dell’ Acqua das Umsichgreifen eınes
etwas Vergleichbares erlebt? Verschleierte „frenetischen Erotismus“ un! verurteılt dıe
Kultformen, gregorianısche Choräle, Pornographie ıIn Wort un: ild SOWwı1e dıe
heimniısvolle Rıten, eine fremde Sprac C; obszönen Schauspiele un! Filme, die das
der Duftt VO! Weihrauch hoben iıh jeden Priestertum und seıne Probleme 1NSs Lächer-
Sonnta 1n eıne Faszınation, Aaus der heraus liche zıehen. Die Sünde, stellt der General-

wıeRE 1n seıinen Alltag zurückkehrte vıkar Roms fest, gebe sıch heute als Aus-
un während eıner Woche seiıner Arbeit druck der Freiheit un des Lebens Aaus un:
nachging. Etwas Ahnliches empfindet heute stelle siıch scham- un mafßlos ın der ÖOÖffent-
der Jugendliche VO! Samstag aut den ONN- lichkeit ZuUur Schau Die Mode habe sıch VO  3
tag, WCNN 1m Kursaal der 1m Jazz-Keller jeder sittlichen Norm befreit un fo] Aau$S-
inmıtten VO Menschen, ber doch Nein, schliefßlich der Suggestion des Gesc lecht-
seine kreisenden Bewegungen z1ıe lichen. Aa wenıgstens die geweihten Stät-

Die Kirche gestaltet heute ihren Gottes- ten die Herausforderung des Skandals
dienst In Formen, die aum emanden ZuU verteidigen“, hat der Kardinal das Be-
Erleben der WIr eiınma ZUuUr „Ekstase“ treten der otteshäuser allen Personen
führen. Be1 diesem Begriff denke 1C) zunächst tersagt, die sıch 1n Kleidern zel C] die „dasnıcht eıne mystische Überhöhung des christliche Moralempfinden VOr etzen“.
Bewußfßtseins der ıne relı 1öse Ver- Kathpre/s Nr VOoO Aprıl 1971
zückung, sondern, ganz wöortlic das Aloisıa Sınt


